
MEDIEN 

Neuer Tierkanal 

Am 31. März ist auf dem Bezahlsender 
Premiere der erste deutschsprachige 

Tierdokumentationskanal "Animal Pla­
net" mit einem 24-stündigen TV-Pro-

(~ 

gramm auf Sendung gegangen. Zu sehen 
sind auf dem Tier-Kanal Tierabenteuer-Se­
rien und hochwertige Dokumentationen, 
verspricht der Sender. Das deutschspra­
chige Programm wird in München zu­
sammengestellt. 

Über Premiere kann Animal Planet für 
monatlich drei Euro oder im Programm­
paket mit 14 weiteren Themenkanälen für 
zehn Euro bestellt werden. red. 

M UN ITiONSAU FBEWAHR U NG 

FWRwarnt 

Das Forum Waffenrecht (www.fwr.de) 
.:weist daraufhin, dass Munition stets 

sicher gemäß den neuen Bestimmungen 
aufzubewahren ist. Wer von der Jagd oder 
dem Schieß training kommt, darf Patronen 
nicht im Auto oder der Jacke belassen! In 
der Regel führe es zu einer Anzeige, wenn 
beispielsweise bei einer allgemeinen Ver­
kehrskontrolle im Auto herumliegende 
Munition gefunden wird, sofern man 
nicht gerade "im Zusammenhang" mit ei­
ner jagdlichen oder schießsportlichen 
Tätigkeit unterwegs ist, schreibt das FWR 
in seiner Mitglieder-Info. bü 

VERBRAUCHERSCHUTZ 

Trichinenpr,oben-Entnahme wird einfacher 

D ie Bundesregierung hat sich der In­
itiative des Bundesrates angeschlos­

sen, womit es künftig Jagdausübungsbe­
rechtigten erlaubt sein soll, die .vorge­
schriebene Trichinenproben-Entnahme 
bei Wildschweinen selbst vorzunehmen. 
Hierzu will die Länderkammer das Fleisch­
hygienegesetz und die Fleischhygienever­
ordnung ändern, weil bei den steigenden 
Schwarzwildstrecken zunehmend organi­
satorische Probleme bei der praktischen 
Durchführung der Trichinenuntersu-

. chung auftreten würden. Insbesondere 
während der Sommermonate sei eine Un­
terbrechung der Kühlung durch den 
Transport der Tierkörper zur Untersu­
chungssteUe abzulehnen, begründet die 

;; Länderkammer ihre Initiative. Mit der 
~ :; vorgeschlagenen Regelung erübrige sich 
'" ~ der Transport des gesamten Wildkörpers 
~ zur amtlichen Untersuchungsstelle bezie­
i hungsweise eine gesonderte Anfahrt des 

~ Trichinenproben sollen bald wieder von 
Jägern entnommen werden dürfen 

amtlichen Personals zur jeweiligen Wild­
kammer ausschließlich zum Zwecke der 
Probeentnahme und Kennzeichnung. 

Die Untersuchung der Proben soll nach 
dem Willen des Bundesrates wie bisher 
beim amtlichen Personal verbleiben. Die 
eindeutige Zuordnung zwischen der Tri­
chinenprobe und dem Untersuchungser­
gebnis des Wildkörpers solle durch die Ver­
gabe von amtlichen Wildmarken und ent­
sprechend nummerierten Wildursprungs­
scheinen erreicht werden. red. 



i 

"PIRSC",: Wie weil iRt 
das Virus verRchleppbar? 

Dr. Geisel: Im Grunde ge­
nommen unbegrenzt. Zu be­
denken ist unbedingt, dass das 
Virus überall anhanen kann, 
zum Beispiel auch in Erdkrü­
meln an Schuhen oder anderen 
Gegenständen wie Zaun­
pflihlen, Schaufeln, Auto­
reifen, Zelthäringen et cetera. 

"PIRSC",: Was ist vom Jäger 
allgemein lind vor allem in 
Seuchengebielen zu 
beachten? 

Dr. Geisel: Das Wild ist hin­
sichtlich seines Verhaltens be­
sonders intensiv zu beobach­
ten. Jede Bewegungsstörung, 
jede Äsungsunlust und sicht­
barer Speichelfluss sind ver­
dächtig. Als verdächtig erlegte 
Stücke dürfen nicht aufgebro­
chen werden, sondern sind un­
verzüglich einer pathologi­
schen Untersuchung zuzu­
ruhren. Die Untersuchung auf 
MKS erfolgt il11 Rahmen der 
staatlichen Tierseuchenbe­
kämpfung kosten frei, weiter­
gehende Untersuchungen nach 
negativem MKS-Befund wer­
den - falls gewünscht - in der 
Regel berechnet. Die Trophäe 
verdächtiger Stücke darf nicht 
abgeschlagen werden. .Jeder 
Verdacht ist wie bei Ilaustieren 
unverzüglich dem Veterinär­
amt anzuzeigen. Bekämp­
fungs- und Vorbeugemaßnah­
men schreibt im Seuchenfall 
der Amtstierarzl. zwingend vor. 

"PIRSC",: Gibl CR eine 
vorbeugende Schutzimpfung 
für Wildtiere? 

Dr. Geisel: Nein. Impfungen 
können zwar bei Haustieren 
vorgenommen werden; aller­
dings ist das in der EU nicht 

gestattet, weil es 
bei einer späteren 
Untersuchung pro­
blematisch ist zu 
unterscheiden, ob 
das Tier au f natür­
lichem Weg mit 
Krankheitserregern 
oder durch eine 
Impfung mit ab­
geschwächten Vi­
ren infiziert wor­
den ist. 

"PIRSC",: I<önnen die Vircn 
auch an Trophäen gesund 
erscheinender Tiere hnften? 

merkbar sind, können bei infi­
zierten Tieren Viren ausge­
schieden werden und dem­
gemäß auch an den Trophäen 
hanen. Um sicher zu gehcn. 
empfiehlt sich bei in Scuchen­
gebieten erlegtem Schalen­
wild, die Teile der Trophäen, 
die nicht abgckocht werdcn, 
kUl7 mit verdünntem Essig 
oder mit Zitronensafi zu über­
gießcn, 1II11 eventuell anhafien­
de Viren rasch abzutöten, was 
bei niedrigem pH-Wert erfolgt. 
Allerdings ist 7U beachten, 
dass dies den EU-Richtlinien 
nicht genügt. 

Dr. Geisel: In wissenschafili­
chen Veröffentlichungen und 
Lehrbüchern kann man lesen. 
dass auch bei Menschen 
Krankheitsf1illc vorgekolllmen 
sind. Allerdings haben die zeit­
genössischen Virologen wegen 
fehlender sicherer Beweise 
Zweifel daran, dass es sich bei 
der MKS tatsächlich um eine 
Infektionskrankheit handelt, 
die vom Tier au f den Menschen 
oder umgekehrt übertragen 
werden kann. Deswegen wird 
zur Zeit in den Medien unwi­
dersprochen verkündet, dass 
Menschen nicht ger:1lmlet sind. 

Dr. Geisel: .Ja, denn schon be­
vor Erkrankungsanzeichen be-

~PIRSCti: l<<IIm der Mensch an 
MI<S erkranken? 

Dns Inlel view fiihrtp. PlltsCH­
Hed"klclirill ClIlldul" 'Iml 

,cwp 0102 2701 

Croßbritannien: ßocl<jagd vorbei? 

~ 
ach England velllll'lrirn nlln mich 
Schottland und Nordirlnllli die erste~1 
Ausbrüche der MI<S. Bis 7lUll Redaktr­

onsschluss war wegen dnr Seuche in ganz 
Großbritannien die Jagd zunächRt bis ZlInIIG. 
März verboten. Englischo Faellicute> grhen da­
von aus, dass es wohl einigf' Wochen mehr wer­
den. Der Staatsforst denkt dei zeit an ein vorerst 
dreilllonatiges Verbot. für die Jagdveranstaller 
würde das massive geschiift!iche rinbllßen be­
deuten.lmmerhin beginnt in Großbrilannien die 
Jflgdsaisoll f1uf Rehböcke am 1. April lind zahl­
reiche ausländische Gäslc habrn brreits ßock­
jagden gebucht. Sollte die Jagd aber doch wie­
der vom MiniRteriulll frei gegdwn werden, so 
kann es sein, dass die Falillor keine Jägrr als 
mögliche M I<S-Überträgm nuf ihl I emd lassen 
wollen. rür Jagdgäste aus EU-Mitgliedstaaten 
wäre es eh nicht ganz so einfach, die erbeuteten 
Trophäen in ihr Heimatland eill7llfiihrcn. Die 
jüngsle Entscheidung der rU-l<olllmission VOIll 

1. März 2001 mit Mnßnahmen zum Schutz ge­
gpn die MI<S sipht ni:inllich llllt('r <l11(1('relll VOl; 

dass die ganzc Trophäe - somit auch die Ge­
weihRtangenl - einer Hit7ehf'hanrlh IIlg lillterzo­
gen werden IllÜSRrn, "bei r!pr die I<Plntolllpnra-

tur dCf; Er7f'lIgnisses nuf mindpstpnR 701l CI'IRi­
us gehracht wird". Dann nIlIRR si!' W'Riillhl'lt 
lind der Schiitld mit WaRsPIRtoffpClOxyd ge­
bleicht werden. Nach d('m Ilocknen sol 11<, nl<lll 
die frophiie in einpn durrhRicl!tigen PlaRlikbeu­
tel stecken. Während dpr geR(llllten Priip<ll al ion 
und danach darf die 1 rophiie nirht lIlit amieren 
tierisrhen P,odllktpn kontmlliniert w<'nll'n. Bei 
Aus- und [infllhr nlURS ('inl' anltstiel är7tliche 
ZIIRat7b('scheinigling Illil von der ru vorg('gp­
benem Wortlaut lIlilgefiih't \<\lPI den. Der7eit iirl­
dern sich die EU-rntscilPidungen ständig. Nicht 
wlet7t wcgpn einem entRpredlümlcn Vorschlag 
der PIRSCH gegenüber dem fier seucllenrefer(lt 
im Landwirlsrhaftsillinis­
tel ium soillp ('s ab dPllI 
10. Miirz 200 I eine R/x'7i­
elle EU-Ausnillunnrnn .... 11 

für Jngdtrophi.ien güben. 
werden UnR(~rp Lp­
ser so aklw-,II wie 
möglich - (luch im 
Internet www.pirRdl.dc 
- über die woiterpn 
Enl.wickhlllgl'll infor­
mieren. DIV 


